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ſieht man ſich nach der Erklaͤrung um, ſo hat ſie der Narr von Kupferſtecher la⸗ 


ſolche Bilder einem Knaͤblein nicht taugen, das noch kein Latein verſteht. 


einem Kreiſe von Todtengebeinen und ſeltſamen Zeichen und haͤlt einen Becher 
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— Ze ͤnꝛ . ——— 


Sie kannten die ſchlimmen Folgen nicht, erwiederte Tausdorf, das ſchwere 
Haupt in die Hand werfend: ſonſt wuͤrden ſie es wohl nicht gethan haben. 
Ei ſie mußten ſich beſſer in Acht nehmen bei dem fremden, liſtigen Weibs⸗ 
bilde, meinte Heinrich. Du hätteft gewiß nicht getrunken, Herr Zausdorf! 

Wer weiß, mein Kind, antwortete Tausdorf dem die unbefangene Bemer⸗ 
kung in das Herz ſchnitt: doch vielleicht auch! 8 
Boͤſe Hexe! rief der Knabe und drohte dem Bilde mit der Fauſt. Hat ſie 
denn aber nicht endlich auch ihren Herrn gefunden? fragte er den Ritter. 

O ja, ſprach Tausdorf und ſchlug das Blatt um. Darauf ſtand Ulyſſes ab⸗ 
gebildet, wie er der Zauberin das Schwert auf die Bruſt hielt, ohne Furcht vor 
ihrem gewaltigen Stabe und vor den Teufelslarven, die ihn grinſend und draͤu⸗ 
end umringten. . 

Dem Himmel ſei Dank, rief Heinrich: da giebt es wieder einmal eine 
deutſche Unterſchrift. Er las: 


Ulyſſes zwingt von Zauberel 
Daß ſein' Geſellen ſie ſtelle frei. 
Das war Recht, jubelte er. Wer war der Ulyſſes? & 
Ein tapferer Griechenheld, antwortete Tausdorf: Ihm hatte der Heidengott 
Merkurius das Kraut, Moli genannt, gegeben, das ihn gegen den Zauber 
ſchuͤtzte. — ; 
Sonſt wäre er auch verwandelt worden? fragte Heinrich unmuthig. 
Gewiß! rief Tausdorf wehmuͤthig. Wen Gott nicht haͤlt in der Stunde 
der Verſuchung, der faͤlt, und faͤll tief! 
Das iſt aber doch eigentlich alles nicht war! rief der Knabe nach einigem 
Nachdenken. 5 
Es liegt wohl eine recht gute Wahrheit in der Geſchichte, erwiederte Taus⸗ 
dorf, nachdem er ſich gefaßt. Nur hat fie der Dichter in Bilder gehüllt, Die 
ſchoͤne boͤſe Circe ſoll des Menſchen Leiden ſchaft bedeuteu, den rohen Sinnentrieb. 
Wer ihren ſuͤßen Zauberbecher leert, dem raubt fie feine Vernunft und macht ihn 
den Thieren des Waldes gleich. Beſinnſt Du Dich, Heinrich, als Du Dich 
neulich ſo erzuͤrnt hatteſt uͤber Deinen Spielkumpan um geringer Urſache willen, 
und ſchrieſt und ſchlugeſt um Dich und wolteſt Dich gar nicht zufrieden geben. 
Da warſt Du ſo ein kleines, wildes Thier geworden durch Deinen Zorn. 
Ich will es ja nicht mehr thun, ſprach Heinrich beſchaͤmt und kuͤßte Taus⸗ 
dorfs Hand. Aber was ſoll denn das Kraut Moli bedeuten, fragte er dann: das 
den Griechenritter ſchuͤtzte vor dem boͤſen Spuke? 8 a 
Es iſt die Religion, rief Tausdorf geruͤhrt, den Knaben umarmend. Wenn 
Du bei allem, was Du thun willſt, Dich erinnerſt, daß Gott es ſieht, wenn Du 
Dich fragſt: ob er es auch wohl gern ſehen wuͤrde, wenn Du es, bei dem leiſeſten 
Zweifel deßhalb unterlaͤſſeſt, dann haſt Ou den rechten Talisman gegen die 
Suͤnde gewonnen! - 
Ich will recht gut werden, Herr Tausdorf, gewiß ich will, ſprach der Knabe 
und ſchmiegte fein goldnes Lockenkoͤpfchen ſanft an die Bruſt des Ritters. Da 
klapperte Hufſchlag vor den Fenſtern vorüber, Das iſt die Mutter! jauchzte 


Die Patrizier. 
; (Fortſetzung.) a 

Sie trat jetzt, ihre Locken zu ordnen, vor den großen Spiegel, der zwiſchen 
den Fenſtern hing. Die Sonne, in Dünfte gehuͤllt, warf einen rothen Schein 
durch die runden Scheiben und beleuchtete das ſchoͤne, zornige Geſicht auf wun⸗ 
derliche Weiſe, ſo daß es ſchien, als gluͤhe es von einem innerlichen Feuer. Bei 
dem erſten Blick in den Spiegel fuhr Bona mit einem Schrei des Entſetzens zu⸗ 
ruͤck. Kommen mir die alten Maͤhrchen meiner Kinderjahre zuruͤck! rief ſie mit 
ſtieren Blicken. War mir es doch wirklich, als grinſe mich ein boͤſer Geiſt an 
aus dem Glaſe! Nach und nach kam ſie wieder zur Beſinnung. Thoͤrin! ſchalt 
ſie ſich lachend, indem ihre Lippen bebten; Thoͤrin, du warſt es ja ſelbſt. Die 
Rache verſchoͤnert kein Weibergeſicht, das konnte ich doch wohl wiſſen! Und mit 
feſten Schritten trat das kraͤftige Weib wieder vor den Spiegel und ſchaute tro— 
hig hinein, als wollte fie das Unweſen heraus fordern, das ſich hinter dem Kry⸗ 
ſtall verborgen hielt. Ob auch ihre Haͤnde zitterten bei dem Ordnen der Locken, 
fie vollbrachte dennoch den kunſtreichen Bau, mit unverwandten Blicken in den 
Spiegel ſchauend. Wohlan, ich bin gerüſtet! rief fie mit graßlichem Lächeln. 
Haltet Euch bereit, ihr theuern Geliebten! Schon hat die Norne ſich an die 
Arbeit geſetzt und webt mit ſcharf geſchliffenen Schwertern den blutigen Teppich 
des Entſcheldungskampfes. Auf, das Werk zu vollbringen! a 

Raſch wendete ſie ſich nach der Thuͤr. Indem oͤffnete ſich dieſe. Herr 
Chriſtoph Freund, den ſeine zaͤrtliche Ungeduld unten nicht laͤnger gelitten, trat 
herein, und mit einem holden Laͤcheln 130 ihm die ſchoͤne Furie entgegen. 


— 


In Altheas Zimmer ſaß Tausdorf ſtill und beklommen am Fenſter, auf die 
Zuruͤckkunft der Braut von Boͤgendorf harrend. Neben ihm ſaß an ſeinem 
Tiſchchen der kleine Heinrich und bilderte in einem großen Kupferwerke, das nach 
ſeinem Titel: „Des ſinnreichen heidniſchen Poeten Ovidii Veränderungen wun⸗ 
derſeltſamer Geſtalten“ abſchilderte. Das unausſtehliche Latein! rief er, mit 
dem Fuße ſtampfend. Dann ſprang er mit dem Folianten zu Tausdorf. Hilf 
mir doch aus der Noth, bat er ihn. Die dummen Bilder find fo ſonderbar, 
daß ſie einen recht neugierig darnach machen, was ſie wohl bedeuten ſollen, und 


teiniſch darunter geſchrieben. f 
* den Mann nicht, ſprach Tausdorf. Er hat mit Recht geglaubt, daß 


Aber Du verſtehſt es ein wenig, wie Du neulich geſagt haſt, plagte der 
Knabe: ſo uͤberſetze mir einmal dieſe Unterſchrift. Ich möchte gar zu gern wiſ⸗ 
ſen, was das tolle Bild bedeutet. Sieh nur, da ſteht ein ſtattlicher Ritter in 


in der Hand, und eine ſchoͤne Frau rührt ihn mit einem Staͤbchen an, und ein 
Nebel verbreitet ſich uͤber die Gegend, und der Ritter hat ſchon eine haͤßliche 
Schnauze bekommen, als ob er ſich eben in ein graͤuliches Thier verwandelte, 


und da. ſteht ä 1 — bruta, qujunqus biherunt Heinrich mit Thraͤnen in den Augen und rannte zur Thuͤr hinaus. 
e Duleia Circe a pocula mixta manu. Luft! rief Tausdorf und ſprang vom Seſſel. — Der Bube hat mit warm 
Bitte, bitte, was heißt das? g gemacht mit ſeinen Fragen. Es iſt doch recht ſchwer, Anderen Gutes zu lehren, 
In niebere Thiere verwandelten ſich alle, uͤberſetzte Tausdorf verlegen, welche wenn man ſich eigener Fehltritte anzuklagen hat. — O Circe, Eirce! 15 


geleert hatten die ſuͤßen Becher von Circes Hand gemiſcht. f Noch einmal fah er auf das Ulpſſes Bild. Mit gewappneter Faust, ſprach 
Da bin ich fo klug wie vorher, ſprach der Knabe. Wer war denn die er: loͤſ'te der Held den maͤchtigen Bann, der ſeine Gefährten gefangen hielt. Et 
Circe? Sie ift recht ſchoͤn hier auf dem Bilde, aber ſie ſieht den armen Ritter that ſeine Pflicht. Habe ich auch die meine gethan? Mich ſelbſt habe ich gerettet, 
mit fo haͤßlichen Augen an, daß ich ihr ſchon ganz gram bin. aus dem Zauberkreiſe, iſt es aber daran genug? Sollte ich nicht das Weib un⸗ 
Es war eine arge Zauberin in der alten Heidenzelt, belehrte ihn Tausdorf. ſchaͤdlich, machen, das hierher gekommen zu fein ſcheint, liſtige Raͤnke zu fpinnen, 
Allen Reiſenden, die ihre Inſel beſuchten, bot fie ein koͤſtliches Getränk dar, und zu Gott weiß welchem Ungluͤcks⸗Netze?! Wenn ich fie auch nicht anklagen mag, 
wenn fie tranken, ſo berührte fie fie mit ihrem Zauberſtabe, und fie wurden zu ſollte ich nicht wenigſtens den Rath aufmerkſam machen auf ſie, damit Nie⸗ 
Thieren. ür v u 6 mand zu Schaden komme? Ader nein! Was fie gethan, hat fie doch eigentlich; 
Warum tranken die einfältigen Leute auch ?! ſchalt der Knabe. b immer nur gegen mich gefündigt. Das Leid, das meine Anzeige ihr bruͤchta, 


t 
U 


— 
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wire meine Rache, und die ziemt nun einmal dem Mann: nicht gegen das „wenn Sie wollen — mit Ihrem Unglücke bekannt zu machen?“ Und wenn 


Weib. Sie thue, was fie wolle, wir ſtehen alle in Gottes Hand! 

Mein Tausdorf! rief eintretend die treue Althea und ließ ihren Heinrich 
von der Hand, um in die Arme des geliebten Beaͤutigams zu fliegen. Ihr folgt 
der alte Schindel. Tausderf eilte, dieſen mit ritterlichem Handſchlag zu begruͤ⸗ 
ßen, um der Braut, gegen die er ſein Herz nicht frei wußte, nicht gleich anfangs 
in die klaren redlichen Augen ſchauen zu duͤrfen. 

Ihr ſeid doch wieder völlig hergeſtellt, fragte ihn Althea mit liebender Sorge. 
Ihr ſeht mir ja noch ſo blaß aus, als wenn Ihr in der vorigen Nacht wenig ges 
ſchlafen haͤttet. ES 2 x 

Die argloſe Erinnerung an diefe Nacht übergoß den armen Tausdorf mit 
einer brennenden Schaamroͤthe, die, als eine achtungswerthe Seltenheit bei einem 
Manne ſeines Alters, ſein Geſicht doppelt verſchoͤnte. Doch wendete er ſich ab, 
die vereaͤtheriſche Farbe zu verbergen. N 

Wäre es Euch jetzt gefällig, Frau Nichte, ſprach Schindel: mir guten Be⸗ 
ſcheid zu geben? Der arme Narr ſteht unten an der Straßenecke und wartet auf 
die Erlaubniß, herauf zu kommen. 5 

Ihr koͤnent die Leute recht quälen, Herr Oheim, erwiederte Althea. Ich habe 
nun einmal eine Abneigung gegen die Familie und unter allen iſt mir dieſer 
geizige haͤmiſche Chriſtoph am meiſten zuwider. 

Ei, ei, ruͤgte Schindel: welche gute Chriſtin wird erlittener Beleidigungen 
fo lange gedenken; Wiſſet Ihr nicht aus der heiligen Schrift, daß Ihr Euerm 
Beuder ſiebzigmal und ebenfalls auch ſiebenmal ſiebzigmal vergeben ſollt. 

5 (Fortſetzung folgt. 
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Stizzen aus meinem Leven. 


„ich es thaͤte,“ entgegnete der Billeteur, „würden Sie mir glauben?“ 
Gonſeeung felgt) 


Beobachtungen. 


Breslauer Adreſſvuchveluſtigungen. 

(Lokalſcherz von G. Roland.) 

N (Fortſetzung.) 3 
Breslovien hat ein ziemlich geſundes Klima, und der Landbau wird auf 
vielen Feldern, emſig betrieben, von denen wir nur das Blanken⸗, Bort⸗ 
und Lilienfeld, das Luſt⸗, Rahm: und Schönfeld, das Shwanem, See⸗ 
und Sittenfeld anführen. Die Erzeugniffe des Bodens find vorzüglich Korn, 
von denen es ſehr reiche Aehren giebt, dann Haber in 6 Sorten, Mais, Kohl 
in 6 Abarten und ein Kohlſtrunk, Kümmel, etwas Meerrettig, Peterſilie 


und Reis; etwas Wermuth, drei Sorten Pfeffer, und 8 Arten Rektigz 


auch wird auf einem Felde, Anis, und etwas Knoblauch gebaut. 
Wieſenbau wird auf zwei Wieſen betrieben. 

Wir ſehen uns jetzt in der Viehzucht um; und finden die Pferdezucht in 10 
Roſſen und einem Wallach blühen. Die Rindviehzucht wird durch 3 Stier, 2 
Och sz und 11 Kühe vertreten, die ein gutes Stud Rindfleiſch liefern, doch giebt 
es auch Kalbfleiſch und ein Kaͤlbel. In der Schafzucht finden wir 2 Schaafe, 
und einige Staͤhre, und in der Ziegenzucht 12 Böcke und 4 Geis. Blicken 


Der 


f 


wir auf die Obſtbaumzucht und den Weinbau, ſo finden wir außer vielem andern 
Obſt einen Kirſch baum, auch Mandeln, 12 Feigen, einen Nuß, und auf 3 
Weinbergen manche Traube, die von 2 Winzern gepflegt werden, welche 

f 8 einen Gutwein daraus machen. 

Es war im Wonnemonat des Jahres 1844, als ich zum erſten Male das An Waͤldern iſt das Land ziemlich reich. Wir nennen nur den Buchwald, 
Leipziger Theater beſuchte. Die Ringelhardtſche Direktion nahte ſich ihrem Ende, den Eichwald, den Enge, Gluͤh⸗, Gruͤn⸗, Hane⸗, Rade und Sehrwald, 
der alte finftere Kunſttempel ſollte in einigen Wochen geſchloſſen werden, um neu in welchen es außer vielen andern Bäumen auch einen Schwarz baum, 5 
verjuͤngt zu einem beſſeren und ſchoͤneren Leben emporzublüͤhen. ? Gutkow's Linden, 2 Tannen mit einem Tan napfel, 5 Palmen und 4 Weiden 
„Zopf und Schwert,“ zwar zum zehnten oder zwölften Male angekündigt, und giebt, ferner exiſtirt noch ein tuͤchtiger Fahlbuſch, der wunderſchoͤnes Holz zu 
das Haus leer, denn das Stuͤck hatte die Zugkraft des Nezien ſchon verloren, Billards liefert, ein Eichholz, und 11 Straͤucher. In den ganzen Waͤldern 
und Fr. Charlotte von Hagen, der Liebling der Leipziger Damen, und der Ab⸗ gedeiht indeß nur ein Pilz. . 

got taller jungen und alten Herren, ſollte vor ihrer Abreiſe nach Paris am naͤch⸗ Richten wirnun unſecn Augenmerk auf den Wildſtand des Landes.— 
ften Abende gaſtiren. Nur die vorderſten Baͤnke des Parterres waren mit In den dicken Waldungen ſtoßen wir auf eine Anzahl Bären, deren einige aber 
Stoͤcken belegt bei denen ein alter Student gewiſſenhaft Wache hielt, und die gar nicht brummig find, auch ſehr viele Wölfe und ein Woͤl fel, auf einen Friſch⸗ 
Ankunft ſeiner Collegen erwartend, ſich in die Lectuͤre einer Zeitſchrift vertieft ling und ſehr viele Fuͤch ſe, unter denen es gar fromme giebt. Nach der neue⸗ 
hatte, die engen und ſchmutzigen Raͤume des Theaters waren von meinen neus fen Zählung giebt es auch 14 Hir ſche, und einen Edelhirſch, ferner auch 8 

gierigen Blicken ſchon bis zum Ueberfluß angeſtarrt worden, den Einzigen wel⸗ Hirſchel deren eins die Flinten und Buͤchſen gar gut kennt, und nicht einmal 
cher ſich mit mir in denſelben Zuſchauerraume befand, den Studenten, wagte ich Scheu davor beſitzt. In einem Haſenwinkel leben allein 35 Haaſen und ein 
nicht zu ſtoͤren, und die Langeweile zog mit Rieſenſchritten immer naͤher an mich Gruͤnhaſe, — Auch Luxe laſſen ſich hie und da fehen, und man hat wohl 
heran, da öffnete ſich die kleine Parterre⸗Thuͤr, und eine wenn auch gleich zuͤltige auch ſchon eine Trappe und mehrere Ig el demekt. Auch 2 Gemſen ſollen 
Unterhaltung hoffend, ging ich dem Eintretenden entgegen, Ich hatte mich ge⸗ ſich in dem Gebirge aufhalten. 7 
taͤuſcht, denn ſtatt eines erwarteten Theaterbeſuchs, trat der Billeteur zu mir Unter dem Vogelgeſchlecht haben wir eine große Auswahl. Der größte ift 
und bot mir in wenigen aber gut geſetzten Worten einen Zettel an, im deſſen der Vogel Strauß, der ſich in 12 Exemplaren findet; an Raubvoͤgeln trifft man 
Befig mich ein dem Manne in die Hand gedruͤckter Neugroſchen ſogleich brachte. einen Aar, 17. Adler, 4 Geier, 28 Raben; ferner 3 Spechte, 6 Kraniche, 
„Dank Ihnen, mein Herr,“ ſagte der Billeteur mit traurigem Tone zum 6 Stördye, 14 Falken, und 4 Eulen, an kleinen und Singvögeln ein Staat, 
„wenigſten finde ich Einen der meinen Zettel kauft. Ol ich habe Ungluͤck! Und 4 Sperlinge, 4 Stieglitze 9 Finken, ein Goldammer, eine Wachtel, 
„inwiefern?“ frug ich verwundert. „Weil Sie heute nur einen Zettel verkauft 2 Nachtigallen, deren eine auf der Oberſchleſiſchen Eiſendahn ihr Lied pfeift, 
haben?“ l E 3 Baumhacker, und noch ein Waldvogel ohne Namen. — Die ganze 
„O ich habe Ungluͤck!“ murmelte der Mann; „Viel Unglück! Er ſah mich Jagd wird durch 10 Jaͤger beſchoſſen, und die Forſten werden durch eine Unzahl 
lange und ſinnend an, und ſchien aus meinem Geſichte meinen ganzen Charakter Foͤr ſt er in Stand gehalten, | 
herausſtudiren zu wollen. „Junger Mann,“ fagte er dann, ich bin ungluͤcklich Von zahmen oder Hausvoͤgeln hat man 2 Arten Gans, die nur ein Gans⸗ 
„ſeit ich anfing zu heffen, ſeit den Tagen meiner Jugend, feit den Tagen meiner auge haben; hingegen gedeiht die Hun etzucht, denn wit zaͤhlen nicht weniger als 
„erften Träume. Als ich in Ihrem Alter war, ſchien mir das Leben ein ewig 50 Hahne, 6 Hennen, dann wieder Siebenhüner und 11 Hänelz von 
HIblühender Blumengarten, ich wollte die erſten Roſen fluͤcken, um die ehrgeizige Tauben hält man, außer einer Ringeltaube, nur 9 Stüd. — 
„Bruſt damit zu zieren, um das Sehnen meines Herzens damit zu ftillen, aber Gewürm und Inſekten giebt es wenig. Wir wiſſen nur von I Wuͤrmern, 
„ich ſah die Dornen nicht, welche mir Wunden ſchlugen, an denen ich bis zum einer Muͤcke, und 2 Wespenz in den Fluͤſſen finder man auch etliche Krebſe, 
„Tage meines einzigen Gluͤcks heilen werde.“ f dieiie aber, wie Figura zeigt, auch auf dem trockenen Lande ſich recht wohl befinden. 
Der Mann blickte traurig und ſtil zu Boden, eine Thrane ſpielte in ſeinen (Fortſegung folgt.) 

grauen Wimpern, und er legte die magern aber ſchneeweißen Haͤnde, wie zum 

Gebete ineinander. Ich hatte Muße feine mittelgroße magere Figur, und feine 

wie es ſchien, von früh gebleichten grauen Haaren beſchattetes Antlig, dem * 


Von Herrmann Walden. 
Der Billeteur. 


6 — — 
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| Lokales. 


Nuit aliſches. 


Seit einigen Monaten giebt die Breslauer⸗Muſikgeſellſchaft, in 
dem früher von den ſogenannten Steiermaͤrkern innegehabten Weiß⸗Garten, 
rege gemacht. ö unter Direktion des Herrn Jakoby Alexander, Conzerte, deren Werth zwar von 

„Mein Herr,“ ſagte ich, wuͤrden Sie boͤſe ſein wenn ich Sie bäte, mich mit vielen Seiten als rühmlich erkannt worden iſt, die aber doch nicht ſo zahlreich 
„Ihren fehlgeſchlagenen Hoffnungen, Ihren traumgebliebenen räumen, — [ beſucht werden, als ſie es verdienen. Sollten die hieſigen Concert und Garten⸗ 


drücke, und der klagende eindringende Ton, den er in ſeine Worte legte, hatte 
meine Begierde, etwas Näheres über die Schicksale dieſes Mannes zu veruehmen, 


| 
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Beſuchenden, welche ſich früher fo zahlreich bei Weiß einfanden, vielleicht von 
einem Vorurtheile für das Fremde befangen fein, fo koͤnnen wir ihnen die Ver: 
ſicherung geben, daß ſie ſich nach oͤfterem Anhoͤren der muſikaliſchen Produktionen 
unſerer Breslauer, dieſes Vorurtheils gewiß entledigen werden. — : 

Herr Jakoby Alexander, deſſen Programme jederzeit die gehörige Abwechſelung 
darbieten, leitet fein gut und zahlreich beſetztes Orcheſter mit Sicherheit und 
Energie. Jene feineren Nuͤancirungen des Vortrages, welche uns in den Con— 
zerten der Steiermaͤrker fo ſehr gefielen, hat ſich Herr Jacoby ganz zu eigen ge: 
macht, und ſeine wohlgeuͤbten Breslauer, ſtehen mit ihm in ſicherer Uebereinſtim⸗ 
mung, wie ein Mann zuſammen. — 

Wenn wir demnach die genannten Conzerte allen Muſikfreunden aufs Ange⸗ 
legentlichſte empfehlen, haben wir die volle Ueberzeugung, daß alle diejenigen, 
welche den gemuͤthlichen und alleenreichen Weiß⸗Garten beſuchen, uns für dieſe 
Empfehlung Dank wiſſen werden. 

Schließlich erlauben wir uns, an Herrn Jakoby die Bitte zu richten, ſeine 
Programme recht oft mit größeren Muſikſtuͤcken, Ouverturen ꝛc. auszuſtatten, 
die uns alsdann reichlich für etwa auszulaſſende Laade'ſche ꝛc. Taͤnze entſchaͤdigen 
wurden. 5 

II. M. 


Möglich) unſer letztes Wort.“) 


Wenn unſere Gegner nicht neue Schmaͤhungen erſinnen, und uns in Gegen: 


waͤrtigem nur recht zu verſtehen ſich Muͤhe geben, dann iſt dieſes unſer letztes 


Wort, das heißt, der letzte Pruͤgel, ben wir zu dieſem unerquicklichen Streite 
herbeiſchleppen muͤſſen. Doch wollen wir jedenfalls dafuͤr ſorgen, daß daß er den 
rechten Eindruck nicht verfehle. 

Dieſe „Einige Mitglieder“ wenden ſich von uns weg und zum Publikum, 
das koͤnnen wir auch — und zwar, indem wir dieſem einen kerzen Geſammtuͤber— 
blick dieſer Geſangsbiergeſchichte geben, damit es die zukünftigen Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Breslaus leichter haben, ſich in ihr ortentiren zu koͤnnen: 

„Einige Tiſchlergeſellen machen die Bemerkung, daß ſie ſingen koͤnnen, laſſen 
ſich nun uͤber Hals und Kopf von einem Contrabaß aus ihrer Mitte 


zu Meiſterſaͤngern ſtempeln, und ziehen darauf auf Ohr-Exoberungen aus, 


Auf ihren harmoniſchen Wanderungen kommen ſie auch in die Naͤhe eines Wir— 


thes, der, von ihrer Gabe hingeriſſen, zum Kehlenſpekulant, zum „kuͤhnen Saͤug⸗ 


ling“ wuͤrde der Volksſpiegel ſagen, wird. Zuerſt koͤmmt er mit ſich uͤbereins, 
wie viele Quart Bier er wohl auf dieſe Groͤßen wagen duͤrfte und dann ſchickt 
er eine Ankündigung in die Zeitung, welche dem Publikum einen ſeltenen Geſangs⸗ 
genuß verſpricht. Die Ruͤckſprache mit den Saͤngern das iſt Nebenſache, hat er 
ſich einmal zu dem Opfer einiger Quart Bier entſchloſſen, darf er ſchon die Bres⸗ 


lauer aufs Gerathewohl herausſprengen. 


Da mit einer Zeitungsannonce aber noch immer nichts gethan iſt, ſchließt 
dieſer Kehlenſpeculant mit den erſten beſten bei ihm einkehrenden Gaͤſten, die 
ihm wie Vereinsmitglieder des Geſanges vorkommen, Freundſchaft, erkundigt 
ſich nach der Werkſtelle wo ſie arbeiten, und ſendet ihnen Tages darauf ein 


Faͤßchen Bier in die Werkſtell e. 


Die Beſchenkten nichts argwohnend, und vertrauend, daß der Gegendienſt 
nicht ihre Kräfte uͤberſteigen würde, Gaben ſich alle Mühe, aus dem Liebesboten 


den Geber und ſeine Abſicht herauszukriegen, und leerten es endlich auf deſſen klaͤren hiermit oͤffentlich, 
ausdrücklichen Troſt: „Wenn die Herren werden wollen, wird es ſchon gehn.“ 


Kaum daß es geleert war, ſtellt ſich der in Rede 
ſoͤnlich bei ihnen ein, und bittet um weiter nichts, als um ihren Zuſpruch und 
um Mitbringung ihrer Kehlen. (Hier muß bemerkt werden, daß der Wirth 
Kehlen zum Singen und die Beſchenkten Kehlen zum Schlingen meinten.) 
Umſonſt, daß ſich fpäter herausſtellte, der Kehlenſpeculant habe ſich in der Eigen⸗ 
ſchaft der geladenen Kehlen geirtt, umſonſt, daß die Beſchenkten ihm gutmuͤthig 


*) Dem ſei alſo! D. R. 


ſein aufgedrungenes Geſchenk bezahlen wollten; das Publikum war einmal 
auf eine groͤbliche Weiſe myſtificirt worden. Er rannte daher ſpornſtreichs mit 
der Klage herum: Einige Pseudo-Catalaeis haben ſich zum Tiſchlergeſangver⸗ 
eins mitgliede gelogen und ihn um ein Faͤßchen Bier geprellt. 

Das iſt des Pudels Kern !! — e b 

Da ſteht nun der Wirth der den ganzen Wierwar durch feine geheimni ßkraͤ⸗ 
meriſche Kehlenſpeculation zu verantworten hat, unangefochten bei Seite und 
waͤſcht ſich feine Unſchuld in zwölf Quart Bier rein, und während dem werden 
die Tiſchlergeſellen unter einander gehetzt, daß es eine Freude iſt. K 

Wir ſchlagen daher vor, dem Herrn Anders den Glauben an feinen Pfeif⸗ 
kopf, ſeinen Gaͤſten den ihrigen an ſeine Arangements, dem Geſangverein des 
Herrn Anders Freundſchaft, und uns — ungeſchoren zu laſſen, und gehen hier⸗ 
mit ſchließlich nur darum auf die neuen Angriffspunkte noch ein, damit man 
uns nicht zumuthe, fie haben uns imponirt. £ . 

1) Wenn der Gefangverein eine Beſchuldigung von ſich ablehnen wollte, 
haͤtte dieſes keinesweges auf unſere Koſten geſchehen dürfen. 3 

2). Haben wir nirgends einer freudigen Annahme Erwähnung gethan, um 
uns nachher ſo ſinnlos widerſprochen zu haben. Wir haben vielmehr angedeutet, 
daß wir uns alle Muͤhe gegeben, aus dem Liebesboten herauszukriegen, auf was fur 
einen Gegendienſt es bei uns abgeſehen war. Wir wollen daher annehmen, daß 
es ihnen weniger um eine Verdrehung unſerer Worte zu ihun war, und daß 
fie nicht Deutſch verſtehen. 

3) Iſt die ganze Abhandlung uͤber Handwerksburſchenmaͤßig, eine 
reine Zungendreſcherei. Was geht das uns an, wie es in früherer Zeit unter 
den Geſellen ausgeſehen hat. Jedenfalls lag aber was Veraltetes und Rohes im 
Geſellenthum aber niemals in dem Ausdruck „Handwerksburſche“ und 
kann dieſe Bezeichnung immer zu einer ehrenvollen gemacht werden, wie ſelbſt 
die Studenten ſich ſtolz Burſchen nennen, ohne zu fuͤrchten, mit rohen Geſellen 
verwechſelt zu werden. Wir behaupteten aber, daß es nicht am Geſellen iſt, 
unter einem neuen Namen eine andere Meinung von ſich zu erſtreben, ſondern 
den alten Handwerksburſchen an und fuͤr ſich zu einem andern Anſehen zu ver⸗ 
helfen, und dabei bleibts. Haben uns die Herren daher mit der Einſchaltung der 
Fauſtrechts⸗Epiſode ihr Benehmen bei dem vorjaͤhrigen Balle in Erinnerung 
bringen wollen, ſo haben wir nichts dagegen, uns ſelbſt kann in dieſer Hinſicht nicht 
der geringſte Vorwurf gemacht werden. n 

4) Haͤtten ſich dieſe „einige Mitglieder“ erſparen koͤnnen, um nachdruͤcklicher 
zu ſein, eine Luͤge wie das Pfeifen von unſerer Seite bei ihren unuͤbertrefflichen 
Productionen zu erfinden. Es ſoll ihnen zu nichts gedient haben, als ihre ſo 
ſehr herausgeſtrichene Beſcheidenheit noch anruͤchiger zu machen. = 

£ Die Geſellen aus der in Rede ſtehenden großen Werkſtatt. 


Erwiederung, 


1 

In der Beilage zu Nr. 124 der „Breslauer Zeitung“ erzaͤhlt ein E. T. 
dem Publikum, daß einige Fleiſcherknechte am 28. v. M. einen Ochſen dadurch 
zum Weitergehen haben bringen wollen, daß ſie ihm brennenden Schwamm unter 
den Schwanz geſteckt haͤtten, und verſpricht ſegar Demjenigen, der die betreffen⸗ 
den Thierquaͤler zu polizeilicher Strafe denunciren koͤnne, eine Belohnung. 
Wir, die wir mit dem Transport des betreffenden Ochſen beauftragt waren, er⸗ 
daß die ganze Erzaͤhlung des ꝛc. E. T. auf offenbarer 


Un wahrheit und Lüge beruht, und weiſen die uns angemuthete 
ſtehende Wirth richtig per⸗Thierqudlerei zugleich auf das Ernſteſte zurück. Allerdings war das 
uns uͤbergebene Thier ſtoͤrriſch, und konnte 
den, doch iſt 
gekommen, 
erſt genau von der Wahrheit deſſen zu Überzeugen, was er ins Publikum fi 
ehe er ehrbare 
daͤchtigt. 


nur durch Hiebe weitergebracht wer⸗ 
uns die zur Laſt gelegte Handlungsweiſe gar nicht in den Sinn 
und wir rathen dem unvorſichtigen Einfender deß halb, künftig ſich 


Genoſſen eines achtbaren Handwerks ne Unwahrheiten vek⸗ 
H. C.] Fleiſchergeſellen. 


Allgemeiner Anzeiger. N 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


aur Maſchinen Arbeiter Fr. Doͤr T. — Den 2. 
Taufen. Junk, d. Mullergeſ. A. Aßmann S. — d. 

; St. Dorothea. Den 31. Mai: d. Schuhmacher J. Bonk T. — 
Schuhmacher A. Peiſert S. — d. Gefan.⸗ St Corpus Chriſti. Den 31. Mai: 


genwärter G. Sennwig S. — Den 1. Juni d Tiſchler A. Seifert T. Den 1. Juni: 
3. Mager r. I. Ka S. — d. Scheider d. Sattlermſtr. A. Jach T. — d. Tagarb. 
G. Rieger T. — d. Schneidergeſ. C. von J. Heinzel S. — Den 2. d. Lohnfuhrmann 
Godomsti S. — d. Schleſſergeſ. Fr. Wer⸗ A. Teppner T. — d. Schloſſermſtr. Ad. 


ect arbeit den Jun 1 t. Mauritius. Den 20. Mei 
B BB nd HB Le LA LL DR RR BE 


ge : C. 
St. Matthias. Den 30. Mal: d. bahnwärter F. Zimmer T. — Den 30: d. 


* 


1 
2 


Lehrer der ſtädtiſchen Fabrikſchule F. Philipp | Schneidergeſ. B. Nixdorf m. Aa e 
. — — Den 3. Juni: Poſamentier J. Kam 
Kreuzkirche. Den 21. Mai: d. Erb⸗ m. M. Pathold. — Den 4. Nadlermſtr. H. 
ſaß J. Scholz S. — Den 25. d. Bäckermſtr. Hannes m. Ifr. B. Stäps - 
G. Kline S. RR St. Matthias. Den e 
St. Michael. Den 24. Mai: d. Tag⸗ hälter C. Dreiucker mit S > 
arbeiter Fr. Kenſche in Noſenthal T. — Den St. Mauritius. Den 1. Jun 
31. d. Tiſchlergeſ. J. Winkler T. — d. Arbeiter C. Schulz mit Wittfrau T. Bunde. 
Ackerpächter J. Aßmann S. — — Den 2 Hausyälter C. Krrtſchmer mit 


Tra . Je, 9. Schikoska. 
St. Adalbert. Den 31. Mai: d. fuhrmann G. Pfaff m. O. 388. — 


#2 


2 


i 360 


Fahrten der Eiſenbahnen. „ 3 aub ertheater. 
a. Obers chleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 u. Im Saale zum blauen i Hirſch. 
An nr ee 10 55 Fe 5 5 mit dem Sonnabend den 6. und Sonntag den 7. Juni zum vorletzten male 
„ r eee A 9 6 7 5 Ab. große, Kunſtvorſtellung aus dem Gediete ſcheinbarer Zauberei, und Vorführung, 
6 17 Ant f. u. 18 M., NM. 3 u. 19 M. Ab. 8 U. 18 M. * Dissolving views, Nebelbilder. Anfang Abends Ferd 
. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., erd. Becker. 
Ab. 6 u. 15 M.; Ank, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


3 Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchieben. 

Poſtenlauf: Auf Sonntag den 7. Juni ladet ergebenſt ein N. Scholz in Protſch an 
i der Weide. & 

I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. = . 

II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 U. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 105 U. fr. u. 63 u. NM., Ant. 54 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 

7 u. Ab., Ank. 9 u. fr. 5 


Beachtenswerthes!! 


Mein Lager reinleinener geklaͤrter und ungeklaͤrter Creas, und gebleichter 
Leinwand in den ublichen Breiten, und in längft bekannter Güte, empfiehlt 


Eduard Schubert, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


III. L and⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 


Abends, außer Sonntags. 


Das Pferderennen zu Breslau. 


Humoriſtiſches Tages⸗, Zeit⸗ und Reiſebild von Guilelmo. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Frau Schloſſermeiſter Töblern, 
2) Hauptmann Mende, 
3) Schuhmachermeiſter Gerber in Groß⸗ 
f Mochbern, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 5. Juni 1846. 5 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 6. Juni: „Don Juan.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 2 Akten. 
Muſik von Mozart. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Wurſt⸗Eſſen, ladet auf Montag ein: 
Gebauer, in Brigittenthal. 


Im Hanke Garten 


findet zu dem morgenden Feſte großes Trom⸗ 
eten⸗Conzert ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 


ladet - 
Carl Sauer, 
Ä Kloſterſtraße Nr. 10. 


Den Herren Conditoren und 
Bäckern zur gütigen 
* Beachtung. 
Von heute ab empfange ich sag mit 
der Mittags hier eintreffenden Polt ı 


friſche Preßhefe, 
welche in Folge neuer Conſtructionen in der 
Nr uke vorzuͤglich iſt. 
ie alleinige Haupt: Niederlage bei 


. ’ L 
unkernſtraße Nr. 30, 
er dem Koͤnigl. Land⸗Gericht. 


gegen 


Zu vermiethen und 1. Juli c. zu beziehen 
iſt Wallſtraße Nr. 13, Litt. A. 3 Stiegen 
rechts, eine freundliche Stube. 5 


Noten werden gut und billig geſchrieben. 


. Preis 21 Sgr. 5 
Breslau wie es — ſpazieren geht. 
Humoriſtiſche Zeitbilder von Pickelhaͤring. ö 
Preis 22 Sgr. 
Breslau in der Wolle. 
Humoriſtiſche Zeitbildet von Pickelhaͤring. 
Preis 24 Sgr. 
Breslau wie es — war! 
Genre- Bilder von G. Mordar. 


Die beliebten Amarillos, 
Feinſte von ganz leichten Eigar- 
ren, 100 Stück Kar 1 Rthlr. 10 Sgr., offe⸗ 5 
kirt von heute ab wieder gelagert. 


Emil Neuſtädt, 
Schmiedebrücke Nr. 67, am Ringe. 


Eine junge Hündin, Famerikaniſcher Rage, 
grau gefleckt, iſt am 29. Mai abhanden ge⸗ 


| Preis 1 Ser. 2 
i jeinrich ter 
C. J. Al. Günther, 8 Nr. 6. er 


grüne Baumbrüde Nr. 2. 


Mädchen, a Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt 
die das Schneidern gründlich erlernen wol⸗ | zu haben: 
Ne. 14, dent Be fleinere Anſichten von Breslau (Blücherplatz, neue Curaſſier⸗ 

Caſerne, die Regierung, Paradeplatz, Tauenzienplatz, Maria⸗ 
Magdalena⸗Kirche, Eliſabeth-Kirche ꝛc. ꝛc.) 


Ein Knabe der Luſt hat die Schneider⸗ 
Profeſſion zu lernen, kann ſich melden Ketzer⸗ 
berg Nr. 19. b 


= Heinrich Richter, 


8 Albrechts⸗Straße Nr. 6, 


| 
Zu verkaufen. großes Lager von Brieftaſchen, Albums, Buvoirs, Stamm⸗ 


Ein leichter, einſpaͤnni lauwagen. 4," 5 A j 
. in ehr, ifo Ar 14 dhe Stage. büchern, Cigarren a durch neue Sendungen wieder 
aſſortirt. 8 Nen 


— auf's vollſtaͤndigſte 


Eine Schlafſtelle für 2 Herren iſt zu 
haben Ohlauerſtraße Nr. 20 im Hofe drei 
Treppen bei Seifert. 


Linke, 
Schneider⸗Meiſter. 


Bei A. Ludwig in Oels it erſchienen und bei Hein⸗ 
— rich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


Hummerei Nr. 9 find drei gute Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


Schlafſtellen zu vermiethen bei R. 
gründliche Anleitung, 


Redlich. 
alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine 
und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 
zu bereiten. 


Ein Hausladen iſt 
zu vermiethen. Das 
Nähere in der Expe⸗ 


Reflektirende wollen ſich gefälligſt an den 5 
S > Deutſch, dition. Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
a Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
8 N über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 
ertige Hemden ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 8 


für Männer, Frauen und Knaben, von guter Leinwand, und dauerhaft 


gearbeitet, empfiehlt 


Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 


4 ) mehrte u g 
Eduard Schubert, Dritte vermeh e und verbeſſerte Auflage. 
Fio.ſchmarkt Nr. 1. Preis 6 Sgr. 


/ Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. . 


E 


